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aus anderen Quellen verıtizıeren lassen. So hätten sıch ZU!]! Beispiel für die (tatsächlich erfolgte) Bestallungkurmainzischer Amtsträger die Angaben der »Maınzer Ingrossaturbücher« des Staatsarchivs Würzburgangeboten.
Zur UOrıjentierung ber den gesamten Problemkreis ware sehr hılfreich BCWESCNH, zusammentassend

über die rechtlichen Möglıchkeiten unterrichtet werden, die "ınem Lothar Franz von Schönborn für die
Vergabe von Amtern und Ptründen überhaupt offenstanden, etwa: welche Dom- oder Stiftskanonikate
der Erzbischof VO: sıch aus vergeben konnte, welche Amtsposıtionen 1es eın anderer, in den
Wahlkapitulationen festgelegter Gesichtspunkt NUur 1im Eınvernehmen mıt dem Domkapitel besetzen
. Dıie dazu 11 gegebenen Hınweıse erscheinen knapp und pauschal. In diesem Zusammenhangware auch die eine der andere tabellarısche Übersicht begrüßen SCWESCN. Statt dessen hätten sıch die
reichlich weitschweıifig ausgefallenen Ausführungen ber »Begriffe und Methoden« ( 11 0) kürzer tassen
lassen; 1er vermißt Nan einen 1Inweıs auf Max Weber. Auch das Schlußkapitel »ZusammenfassendeÜberlegungen« (S 1/8—-1 86) Ist wenıg aussagekräftig und hätte sıch dieser Form weitgehend erübrigt.Schließlich och einıge Margıinalien: War EeLW: e1ım Bamberger Regierungswechsel 1729 eine besondere
»Anpassungsfähigkeit« der Beamtenschaft das »Haus« gefordert (D Wo soll 1mM Rahmen der
Stadtverfassung eın »Stadtkommandant Aschaffenburg« (S. 119) seinen Platz gehabt haben? Was Ist

»St. Martın (Aschaffenburg)« (> 123) verstehen, auf welches Lasser Junior 1/14 Preces erhalten
haben soll? (Es gab lediglich eine St. Martinskapelle; sollte das Stift St. Peter und Alexander gemeınt seın?)Läfßt die Übertragung der Pottaschensiederei 1Im aınzer Erzstift Johann Michael/Johann Adam (?)Reibold sogleich den Schluß »auf Bestechung der Ingelheim als uch auf Finanzierung des nahezu
bankrotten Erzstifts Maınz« ®) 136) zu? Im Zusammenhang mıt der kaiserlichen Intervention ım
Frankfurter Verfassungsstreit sollte nıcht unerwähnt bleiben, dafß die Schönborn dabei nıcht e  17 »finanzıell
interessiert wWaren« ® 139), sondern, zunächst mıiıt Melchior Friedrich, spater auch mıiıt Rudolf Erweın iın
offizieller Eıgenschaft als Mitglieder der kaiserlicher Kommissıon tätıg Friedrich Karl Beyweg ist,zumindest ach den Angaben 1m »Repertorium der diplomatischen Vertreter aller Länder« (Bd M 146;
VO: Verft. Jer nıcht herangezogen), 1705 nıcht kaiserlicher Resident ın Öln BCWESCN. Schließlich »wollte
Wurmbrand« War bei der Eıchstätter Bischofswahl VvVon 1725 kaiserlicher Wahlkommissar nıchtz
geradlınig »ZUgunsten der Schönborn wırken« (S 160) Seın Auftrag g1ing 1elmehr dahın, ın erster Linıe
Morıiıtz VO:  } Sachsen-Zeitz und erst in zweıter Marquard Wilhelm von Schönborn unterstutzen. In
diesem Zusammenhang ware bedenken, daß das Verhältnis ZU! Haus Wettin uch durch dıe
Konkurrenzsituation in der Germanıa Sacra bestimmt wurde. Fın etztes: Wenn 173 lıest, »dem
Oberkämmerer des Kölner Kurfürsten, eiınem Freiherrn VO:  3 Plettenberg« von Lothar Franz dıe für die
Erhebung in den Gratfenstand 1/24 tfallige Taxe reduziert wurde, käme aum autf den Gedanken,sıch 1er Ferdinand von Plettenberg, den Ersten Mınıster Kurkölner Hof, handelt. Er War azu
ausersehen, Schönborn’sche Koadjutoriepläne in Maınz und Trier tördern: spater eın Intiımteind
Friedrich Karls VO:  — Schönborn, strebte SOgar ach der Posıtion des Reichsvizekanzlers.

Diese Ausstellungen sollen allerdings nıcht den Wert der Arbeit mindern; s1e zeigen 1Ur die
Notwendigkeit vertietenden Weıtertorschens auf diesem Gebiet auf. Gerade auch das »Patronage«-Systemeines Friedrich arl VO  3 Schönborn ware ıne ohnende Forschungsaufgabe. Man legt die vielfach
anregende, detailgesättigte Studie mıt dem Eiındruck der Hand, 1er richtungweisende Piıonierarbeit
geleistet wurde. Günter Christ

Neuere Kiırchengeschichte
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Raum des spateren Bıstums Rottenburg-Stuttgart. Ostftildern Schwabenverlag 1981 373 Abb
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Hermann Tüchle legt mıiıt dieser Veröffentlichung den sehr erwünschten Abschlufß seiıner weıl Bänden
und publızierten »Kirchengeschichte Schwabens« VO  < Zusammen mıiıt August Hagensdreibändiger »Geschichte der 1Özese Rottenburg« ist Nun eın Gesamtüberblick südwestdeut-

scher Kırchengeschichte wenıgstens für die östlıchen eıle angeboten, dem leider tür dıe westlichen eıle
nıchts Ahnlıiches entspricht. Während Tüchle den beiden ersten Bänden VvVon der Sache her ber dıe
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renzen des Jungen Bıstums Rottenburg weıt hinausgriff, häalt sıch allgemeınen in diesem Band eher
die VO Untertitel her gegebenen Grenzen, hne ängstlich vorliegende Zusammenhänge

ıgnorieren. Natürlich 1st Jetzt veranlaßt, uch ımmer wiıeder das Augenmerk auf tränkısche Sıtuatiıonen
lenken, besonders 1mM Bereich des Bıstums Würzburg.
Dıie Reformationsgeschichte, dıe Ja den Anschlufß der meısten Reichsstädte im heutigen Württemberg

und den des Herzogtums selbst dıe evangelische Lehre schildern hat, bringt für Ober- und Unterland
gpanz verschiedene kontessionelle Schwerpunkte. Tüchle verfolgt bewußt nıcht weıter das ınnere und zußere
relig1öse Schicksal der Städte und Herrschaften, dıe protestantisch wurden, ber die Tage der Entscheidung
hinaus. Dıiese ber werden von Stadt Stadt, VO  3 Herrschaft Herrschaft INntensS1IV beschrieben; 1es gibt
eın eindrucksvolles Bıld. Bemerkenswert, dafß viele Klöster uch in den Staädten der Retormatıon
abgeneigt WAarcnh, und der alte Glaube ın den Reihen der Patrızıer noch ehesten einen Rückhalt tand
Auf dem Hintergrund, das Interım 1mM schwäbischen Raum 1m allgemeinen beachtet wurde, kann 1an

erst richtig verstehen, wIıe rasch sıch für Österreich dıe Voraussetzungen anboten, die das nterım
ablehnende Stadt Onstanz erobern und ZU) Konfessionswechsel zwingen. ach den schmerzlichen
Zerstörungen und den unermeßlichen Vernichtungen menschlichen Lebens durch den 30jährigen Krıeg und
grassierende Pest 1st uch ın Schwaben und Franken dıe Regeneration von eindringlicher Intensıität.

Sehr beachtlich sınd die austührlichen Darstellungen arocker Frömmigkeıt, deren Widerhall uns heute
noch iın Oberschwabe und 1mM Frankenland entgegenkommt. Es wird gul sichtbar, wıe sehr sıe VON den
Jungen Orden, den Jesuiten und Kapuzınern, ber uch VO:  - den alten, eingesessenen Klöstern, VonNn einer
willigen Bürgerschaft und dem frommen Verlangen der bäuerlichen Bevölkerung wırd Tüchle
beachtet uch gelegentlich die starke, ım allgemeınen el wen1g vermerkte musikalische Komponente:
ist doch die Zeıt, ın der sıch nıcht NUur dıe Chor- und dıe Orchestermusık ausbildet und den kirchlichen
Raum erobert, sondern allmählich jeder Dortkirche die Orgeln eimisch werden. Dıie sehr weıt
verbreitete Ablaßfrömmigkeit des Barock wird gelegentlich angedeutet, könnte aber eıne ausführlichere
Darstellung rtahren. Noch bleibt mıtten in der polıtischen Zersplitterung die auf mittelalterlicher
Grundlage ruhende weltliche Herrschaft geistlicher Stände, der Bischöte und der Abteien. sıch uS der
kirchlichen Exemption von Klöstern ter Observanz in Verbindung mıit territorialer Herrschaft 1M Falle
Ellwangens die Versuchung aufdrängte, eın eigenes Bıstum werden, kann angesichts dessen, dafß
1752 die Abtei Fulda tatsächlich soOWweıt gebracht hat, nıcht ganz berechtigt als » Iräumereı« bezeichnen
(S 229).

Der durch die Thematik des Bandes gebotene Abschlufß bringt als Letztes och die Kritik der
Aufklärung der barocken Welt und die Säkularısation, die das klösterliche Leben total nıederwirft und
Banz neue Voraussetzungen für das Weıterleben der Kirche verlangt. Wıe sıch 1€e5s 1mM Bereich des
Württemberg verwirklıicht hat, mu{(ß der Vert. dem Leser des Hagen’schen Werkes überlassen.

Kleine Korrekturen seıen och angemerkt: 109 müßte erganzt werden, dıe nachtridentinische
Synode des Bıstums Konstanz VO  — 156/ in Markdort stattgefunden hat 176 lıes 1722 1772 224
seıt 16/7 WAarlr Freiburg ın französıscher Hand. Der Friede von Nymwegen 1678 hat diıesen Besıtz bestätigt;
erst 1697 wurde die Stadt absburg zurückgegeben. Wolfgang Müller

HERMANN HÖRGER: Kırche, Dorfreligion und bäuerliche Gesellschaft. Strukturanalysen ZUT gesellschafts-
gebundenen Religiosität landlicher Unterschichten des bıs Jahrhunderts, aufgezeigt
bayerischen Beispielen. Teıl (Studien ZUu!r altbayerischen Kirchengeschichte 9) München: Seıitz
Höfling 1978 248 Kart

Der Vert. sıch eın doppeltes Ziel Zum eınen wıll dıe gesellschaftlich-wirtschaftlichen Lebensgrund-
lagen des »kleinen Mannes« ermuitteln und Z.U] andern »dıe Frage. klären, Wwıe seiıne Lebenswirklich-
keit und getragen, mıt welchen Miıtteln deren harte Schläge aufgefangen und bewältigt hat
welche spielte innerhalb des instiıtutionalısıerten Lebens ın der Kırche« (S 22)

Dıiese Dınge will der Vert. ıer Dörtern unterschiedlicher Dorftypen erforschen, dıe alle 1ım
oberbayerischen Landgericht Weıilheim lıegen. Er zıeht ber weıtere Dörter heran, wenn ıhm das geboten
erscheint. Diıe eıt des und 18 Jahrhunderts sıeht gepragt durch eın Stärkerwerden des Landesherrn,
der dıe ständıschen Zwischengewalten zurückdrängte. Um die geistlichen Zwischengewalten entmach-
ten, wurden die Bettelorden reaktiviert und teilweise NeCUu eingeführt mıt der Absıicht, die Untertanen VO  3


